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(Eingeſandi.) 


Es iſt bekannt, daß im conſtitutionellen Vereine ſich ein 
Theil der Mitglieder unter beſtimmten Grundſätzen zuſammenge⸗ 
Sunden hat, die, weil fie ſreieren Tendenzen huldigen, als der 
größte Theil der übrigen Mitglieder deſſelben Vereins, die Linke 
genaunt wurden, und bereits die Aufmerkſamkeit der ganzen Ge⸗ 
ſellſchaft in mehreren Sitzungen in Anſpruch genommen haben, 
Cs ſind uns nun einige Blätter zugegangen, welche einer Ent⸗ 
wickelung à priori der von jener Fraktion, für alle Menſchen, 
aufgeſtellten Rechte enthalten und wir theilen diefes inte⸗ 
reſſante Schrifiſtück beifolgend mit. Es zerfällt in zwei größere 
Abrheilungen, wovon der erſte Theil, hier geftügt auf eine 
Richtung des demokratiſchen Prinzips eigentlich diejenigen Frei- 
heiten enthalt, welche der geſellſchaftliche Menſch gezwungen iſt 
zum Opfer zu bringen, damit ihm der andere Theil der Freihei⸗ 
ten, hier abgeleitet aus dem Naturlehr-Rechte aller Menſchen, 
von der Frankfurter conſtituirenden Verſammlung deshalb Grund⸗ 
rechte genannt, verbürgt werde. 

Alle unſeren politiſchen und ſocialen Zuſtände beruhten 
auf von frühern veralteten Zeiten hergebrachten Gebräuchen und 
einem theils aus ſolchen Gebräuchen zuſammengeſetzten, theils 
aus ihnen gezogenen poſitiven Rechte. 

Man hatte nicht die Forderungen der Zeit, welche ſich fo 
deutlich in der erſten franzöſiſchen Revolution ausgeſprochen hat⸗ 
ten, ſoweit erkannt, daß man die Reformen der Jahre 1808 
— 1820 bis zur radſkalen Abſchaffung jener althergebrachten 
Uebelſtande und Mißbräuche ausgedehnt härte; man ließ ſehr 
diel übrig, was unbequem bei ſeiner Abänderung geweſen wäre, 
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oder deſſen Abänderung zu unbequemen Folgerungen geführt 
hätte, ’ 
Jeder unbefangene Denker wird ſchon damals erkannt has 
ben müſſen, daß das geſchichtliche Recht durch die Fortentwik⸗ 
belung der Geſchichte feine poſitibe Bedeutung, wodurch es magß⸗ 
gebend iſt, verlieren und ſogar zum Unrecht werden kann. 

Jeder Abſchnitt in der Geſchichte bildet auch für das ge— 
ſchichtliche Recht einen Abſchnitt und jede Umwälzung bringt 
auch den Rechtszuſtänden eine Umwälzung hervor. Eine 
ſolche Umwälzung hat jetzt ſtattgefunden und hat für uns nur 
noch eine Berechtigung für eine Monarchie mit conſequenter 
Durchführung demokratiſcher Grundſätze im Staats- und Ge⸗ 
meindeleben übrig gelaſſen. 

Wir haben aber aus oben Geſagtem die Monarchie an die 
Spitze ſtellen müſſen, nicht weil wir in der Theorie keine ans 
dere Regierungsform als zweckmäßig erkannt haben, ſondern weil 
eben die Umwälzung die Krone nicht aufgehoben hat, dieſe alſo 
ein vollkommenes Recht auch nach der Revolution zu exiſtiren, 
beſitzt. — Aber dieſe Krone kann nicht mehr exiſtiren, ohne den 
Völkern, welche um ſie verſammelt ſind, volle Genüge zu leiſten 
und dies Erforderniß wird durch die Zuſätze „eonſequente 
Durchführung demokratiſcher Grundſätze im Staats- und Gemein⸗ 
delebene ausgedrückt. 

Ein demokratiſcher Grundſatz wird der ſein, welcher in 
allen feinen Beziehungen möglichſt den Willen der Allgemein⸗ 
heit, die durch das Volk, die Geſammtheit der einzelnen Staats⸗ 
glieder repräſentirt wird, erforſcht, und dieſen Geſamm' willen 
praktiſch in der Gemeinde und im Staate auszuführen ſucht; 
— dieſer Geſammtwille wird daher zuerſt maaßgebend 
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fein, und ihm werden ſich alle beſonderen Intereſſen, und auch 
die Krone unterordnen muſſen; — allein außerdem fordert 
das demokratiſche Prinzip noch, anch jedem Einzelnen meglichſt 
große Freiheit gegenüber der Allgemeinheit zu laſſen, und Diele 
Freiheit nur eben in den Kolliſtonsfaͤllen mit der Allgemeinheit 
zu beſchränken. 

Die Folgerungen, welche aus dieſen beiden Erforderniſſen 
eines demokratiſchen Grundſatzes zu ziehen fein möchten, find 
etwa folgende: 

I. Aus der Unterordnung jedes Sonderintereſſes unter 
den Geſammtwillen folgt: 

1) daß die Krone nur ein ſuspenſioes Veto aus— 
üben dürfe; indem jedes Veto als eine Verneinung der 
von den Vertretern der Allgemeinheit ausgeſprochenen Anz 
ſichten und Beſchlüſſe angeſehen werden, und daher an 
und für fi dem demokratiſchen Prinzip widerſtreiten muß; 
die Appellation in ſolchen Fällen kann nur dadurch ge— 
ſchehen, daß die Kammer aufgelöft werde, und das Volk 
neue Pertreter wählt. — Im Falle eines gleichen Be⸗ 
ſchluſſes und wieder ausgeſprochenen Veto, möchte noch zu— 
läßig ſein, eine Berufung an den Geſammtwillen und 
Vorlegung des betreffenden Falles durch die einzelnen 
Gemeinden den ſämmtlichen Staatsgkiedern. 

Dies letztere mit dem zu erwartenden Staatsgrundgefetze 
vor ſeiner Emanirung als Geſetz zu thun, ware nicht 
allein dem demokratiſchen Prinzip vollkommen eniſprechend, 
ſondern möchte in jeder Hinſicht zweckmäßig ſein. 

2 die Allgemeinheit wird repräſentirt durch aus dem Volke 
gewählte Deputirte, deren Wahl hoͤchſtens einem Alterscen— 
ſus unterliegen dürfte; und zwar find directe Wahlen de— 
mokrariſcher als indirekte. 

3) daß der Geſammtwille, wie im Staate, fo auch in der Ges 
meinde möglichſt erforſcht und ausgeführt werde, daß alſo 
über wichtige Gemeinde Angelegenheiten die Verſammlung 
aller Gemeindemitglieder befragt werde, und dieſe beſchlußfä⸗ 
hig ſein, und dieſes Recht nicht blos einen Ausſchuß, wie 
etwa die Stadtverordnetenverſammlung iſt, zuſteht. 

Ferner folgt aus dem demokratiſchen Prinzip, daß bei Kon— 
flieten zwiſchen Gemeinde oder Diſtriet und Regierung 
die letzte Inſtanz die Volksvertreter bilden, da jedes Glied 
das Recht haben muß, an die Geſammtheit zu appellixen. 
5) In ähnlicher Weiſe wird, wo es ſich um Beraubung des 
Lebens oder der perſonlichen Freiheit für längere Zeit han⸗ 
delt, das Urtheil der Allgemeinheit angerufen, der Geſammt⸗ 
wille erforſcht, an das Volksurtheil die Frage geſtellt. Es 
wird alſo auch in dieſen Fallen eine Anzahl Volksvertreter 
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gewahlt oder berufen werden muſſen, und tiefe bilden die 
Geſchworenen. — Es werden daher bei allen Verbrechen, 
ſeien fie politiſcher Natur oder beſtehen fie in Preß- oder 
Redevergehen, oder ſeien ſie einfache Verbrechen gegen die 
Sicherheit der Perſon und des Eigenthums, Geſchwornen— 
gerichte gebildet werden müſſen, deren Mitglieder aus der 
Geſammtheit hervorgegangen eine Repräſentation des Ge— 
ſammtwillens vorſtellen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Revolutton und die Reaktion. 


Vergebens hoffen die Ruheliebenden von dem Siege 
der Reaktion eine Rückkehr des Friedens und der öffentlichen 
Wohlfahrt. Wir find überzeugt, daß ein Sieg der Reak- 
tion nur dieſe ſelbſt zuletzt unter den Ruinen von Geſetz und 
Ordnung begraben würde. Die äußerſte Rechte handelt Das 
rum denn auch verkehrt, wenn ſte die Oppoſttion 
Forderungen der Zeit auf's Arußerſte treibt. Sie 
durch, daß ihre einzige Ausſicht in einer vernünftigen Vereinba— 
rung bemer Elemente beruht, und daß für fie Alles wollen, das 
Alte ganz erhalten, nichts anders hieße, als Alles ver— 
lieren. Eine nicht möchte freilich alles 
Geſchehene ungeſchehen machen, ſie Sehne ſich nach den frü⸗ 


gegen die 
verkennt da— 


geringe Parlei jetzt 
heren unmoglich gewordenen Zuſtänden zurück, ſie ruft Militair, 
Adel, Grundbeſitzer zum Widerſtand auf und benutzt jede Un- 
beſonnenheit der Radi alen, jedes Schwanken des Miniſtertums, 


um die früheren Zuſtände zurückzurufen. Ihr kommt die 
Stockung von Handel und Gewerben, ihr kommt das Beispiel 


Frankreichs dabei zu Hilfe. Aber ſie iſt nur in demſelben Irr— 
thum befangen, der die jetzigen Zuſtände herbeigeführt hat und 
ſpielt dabei ihren letzten Trumpf aus. Wenn ſte nicht ſelbſt 
nachgeben will, ſo muß ſie jetzt allerdings das Aeußerſte wa— 
gen, um wenigſtens noch für einige Zeit zu retten, was fie doch 
für immer verlieren wird. Sie will lieber für einen Moment 
Alles retten, als freiwillig die unvermeidlichen Opfer bringen. 
Wenn ſie dies will, ſo läßt ſich nichts dagegen einwenden. 
Wenn ſte aber glaubt, die Zeit für immer aufhalten zu kon— 
nen, fü beweiſ't dies nur, wie alte Vorurtheile ſelbſt ſonſt 
klare Geiſter zu verwirren vermögen. Frankreich hat ſchon oft 
jene Politiker irre geführt. Sie hatten auch vor dem Februar 
gemeint, die Ruhe ſei dort verbrieft und verſiegelt und 
fie könnten ſich ruhig einſpinnen, ohne Gefahr daß ein Win⸗⸗ 
zug von Weſten die Fäden zerriſſe. Der Februar kam aber 
wie ein unverhofftes Gewitter über ſie und ſeine Schläge be⸗ 
täubten ſie. Jetzt glauben ſte wieder, Frankreich werde näch⸗ 
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ſtens aus lauter Ermattung in den Schooß des Ab ſolutis⸗ 
mus eingehen und der Rückſchlag auf Deutſchland werde 
fie ſelbſt in die Höhe bringen. Es iſt freilich Alles mög: 
lich in Frankreich, nur Eins nicht, daß die Freiheit auf 
mehr als kurze Zeit dort unterdrückt werde. Es war 
in Deutſchland Alles möglich, aber es iſt dies nicht mehr. 
Auch Deutſchland kann wieder einſchlafen, denn der Drang 
nach Ruhe iſt groß, aber der Getſt der Zeit iſt ſtärker, und 
nachdeu e einmal den Sieg errungen, iſt er nicht mehr zu er— 
ſticken und wird immer wieder anpochen, bis ihm alle Thore 
geöffnet werden. Die Revolution iſt den Deutſchen leicht ge— 
worden, man vergißt, warum ſie das geworden. Sie wurde 
es, weil die alten Zuſtände durch ihre Schuld zu faul, zu 
morſch geworden waren, jo daß ein Hauch ſie über den Hau— 
fen werfen konnte. Die Revolution iſt aber zu ſchnell gekom— 
men und zu leicht durchgeſetzt geworden, und das iſt ein Un— 
glück, denn nur das mühſam Erkampfte und langſam Erreichie 
erwirbt ſich alle ſeine Conſequenzen. Die Revolution iſt wie ein 
ſchlecht geherlies Fieber dem Volke im Blute ſtecken geblieben. 
Die Ermattung iſt aber noch weit entfernt von Reue und 
wollte man darauf Rückfchritt gründen, fo befördert man 
dadurch weiter nichts, als einen neuen Fieberanfall, und dann 
deſto ſchlimmer! Man täuſche ſich nicht! 

Die öffentliche Meinung mag auch, im Augenblick ermü⸗ 
det, die Ruhe um jeden Preis wollen, ſie vergiebt es ſpa⸗ 
ter doch nicht, wenn man der Ruhe die Forderungen der neu 
heraufgekommenen Zeit opfern ſollte. Nur der Staatsmann 
hat eine Zukunft, der an die Zukunft denkt, wenn er auch darüber 
die Gegenwart verliert. Die Revolution ſchließen kann nur Der, 
wel her die Forderungen befriedigt, die fie hervorgerufen 
haben. Eine Partei kann nur Der ſich machen, welcher den 
Extremen der Freiheit widerſtebt, aber Ans 
ſprüche des Veralteten abweist, welcher den Radikalismus zü— 
gelt, aber die Reaktion unnachſichtlich erdrückt. 


zugleich die 


(W. Ziſchrft.) 


Tak ales. 


Zweiter allgemeiner Bericht uͤber die bisherige 
Wirkſamkeit des hieſigen Haudwerker-Hilfs⸗ 
Vereins. 


Nach unſerem, durch die hieſigen Lokal-Blätter beröffeutlich⸗ 
ten Bericht vom 31. Juli c. beliefen ſich die, theils durch Ge— 
ſchenke und theils durch monatliche Beiträge aufgebrachten 
Geldmittel des Vereines, nach Abzug extraordinärer Ausgaben 
auf 413 %., wovon bis dahin 57 hieſige Handwerk treibende 
Bürger durch Darlehne unterſtützt worden find. 

0 Durch die ſeitdem hinzugekommenen monatlichen Beiträge 
vom 1. Auguſt bis Ende Oktober c.) hat ſich das Vermögen 
des Vereins um 100 %, 7 S. 6 cg. vermehrt, wovon, in 
Verbindung mit den inzwiſchen eingegangenen Rückzahlungen 
von 93 % 15 Fr 6 Sg. neuerdings 24 Handwerker mit 
Darlehnen von 3 bis 10 %, berückſichtigt werden konnten. 

Ueberſichtlich ergiebt ſich aus dem Vorſtehenden, daß die 
Geldmittel des Vereins ſich nunmehr auf 513 %, 7 . 6 0g. 
betausen, welche Darlehnsweiſe bei 81 hieſigen Handwerkern 
circuliren. ; 


Ratibor den 30. Oktober 1848. 
Der Vorstand des Handwerker-Hilfs- Vereines. 


Albrecht. J. Guttmann J. Holländer. Polko. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirtſchen 
Buchhandlung in Ratibor. 


Druck von Bögner's Erben. 


Sg msn An 


Zum bevorſtehenden Winter empfehle 
einem verehrten Publikum meinen (früher 
Herrn S. Bruck gehörigen) Holzhof, 
der mit allen Gattungen ſowohl harten 
als weichen Hölzern beſtens aſſortirt iſt. 3 

Beſtellungen nebme ich in meinem Ge⸗ niß bringe. 
wolbe entgegen, woſelbſt auch die Preiſe 
mitgetheilt werden. 

Agnatz Guttmann, 
Neue⸗Gaſſe. 


Mehrfachen Aufforderungen zufolge babe 
ich mich entſchloſſen meine freien Stun— 
den des Tages zu Violin-Un terricht 
zu verwenden, was ich hiermit zur Kennt⸗ 


Ratibor den 30. Oktober 1848. 


Lange = Shape Ae 31. 


Lütticher Büchſen mit oder 
ohne Hirſchfänger verkauft unter 


Garantie 
C. Hr. Cubaſch, 
Breslau, Eliſabetbſteaße W 15. 
2. 7 a ri 
Engliſchen Stahl in verſchiedenen 
Dimenſtonen die Bürde 4 120 Pfund 
zu haben bei 


SE. Hr. Enbafch, 


Breslau, Eliſabethſtraße NE 15. 


Liebich, 
Kgl. Felem. 


. + 7 = 1 
Unterricht in fremden Sprachen. 


Unterzeichneter, welcher mehre Jahre 
in London gelebt und bei vielen der 
achtbarſten Familien daſelbſt in neuern 
Sprachen Unterricht ertheilt hat, und 
ſpäter in Frankreich an einer franzöſiſchen 
Akademie 4 Jahre als Lector für neu: 
ere Sprachen angerellt war, wünſcht 
bier im Franzöſiſchen, Engli⸗ 
ſchen und Italieniſchen Unterkicht 
zu ertheilen und Conberſationsſtun⸗ 
den in dieſen Sprachen zu halten. 

Es dürfte nicht überflüſſig fein, zugleich 
auf feine neue eigenthümliche We: 
thode aufmerkſam zu machen, die bereits 
an andern Orten ſo viele Anerkennung 
gefunden hat. Während fie die Schuler 
anzieyt und feſſelt, bringt ſie in kurzer 
Zeit überraſchende Reſultare hervor. — 
Der Verfaſſer enthält ſich jedoch jeder 
fernern Anpreiſung derſelben und überläßt 
es vielmehr dem Urtheil ſeiner Schüler, 
die ihm ſchon nach den erſten wenigen 
Stunden ihre Anerkennung nicht verſagen 
werden. 

Bei Geübtern kann der Vortrag 
in einer fremden Sprache gehalten und 
dadurch ein doppelter Zweck, der einer 
Converſation und die Erlernung einer ans 
dern fremden Sprache, erreicht werden. 

Prof. Hirſehfeld 
aus Greifswald, 


Lector für neuere Sprachen und 
Literatur. 


Da der Verfaſſer noch anderswo bes 
ſchäftigt iſt und feine Niederlaſfung hie— 
ſelbſt nur von einer hinlänglichen Anzahl 
Theilgehmer abhängen läßt, jo werden die 
geehrten Reflektanten erſucht, ſich in der 
Hirt'ſchen Buchhandlung baldigſt zu 
melden, wo ſie auch das Nähere erfahren 
werden. 


Delicatessen - Anzeige, 


Neunaugen, marinirten Aal, Kräu- 
ter-Anschovis, Sardinen, geräucher- 
ten Lachs, Kieler Sprotten, ſliessen- 
den Caviar, Limburger-, Parmesan-, | 
Schweizer- und holländischen Süss- 
milch-Käse, empfing 

die Handlung 


Bernhard Cecola. 
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Wurſt⸗Piknik 


Sonnabend den 4. Novbr. in 
meinem Bierkeller, wozu freund: 
lichſt einladet. ö 

C. David. 


Im Verlage der J. Wolffiſchen 
Buchhandlung in Uugsburg iſt erſchie— 
nen und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Adelheid von Thalheim. 
Eine 
denkwürdige und rührende Geſchichte 
aus dem vorigen Jahrhundert. 
Dem bluͤhenden Alter gewidmet 
von dem 
Verfaſſer der Oſtereier. 
(Chriſtoph v. Schmio.) 
Oktabformat, mit einem Stahlſtich und 
farbigen Umſchlag. 
Preis 30 kr. oder 8 gar. 


EUR 2 
Fiſchverkauf. 

Eine bedeutende Qnantität von Kar 
pfen, fo wie von Zuberfiſchen ſteht bei den 
Herzogl. Oeconomie-Verwaltung von Kemer 
pa bei Ratibor zum Verkauf. 4 


Bei J. Urban Kern in Breslau 
iſt fo eben erſchienen und in der Hirti 
fchen Buchhandlung in Nati⸗ 
bor vorräthig: 

Die dritte ſehr verbesserte und umtang- 
reiche Auflage des 8 
Plan von Wien 
und Karte der Umgegend. 
Folio, Preis 3 9% 
Dieſelbe dehnt ſich jetzt öſtlich bis Brupp, 
nördlich bis Stockerau aus; die Linien, 
Thore, Vorſtädte Wien's ꝛc. find an⸗ 
gegeben. 


— 


Bekanntmachung. 


Zur Wahl der Stadtverordneten und Stellvertre— 
ter, welche fuͤr diejenigen in das Kollegium der Stadtverordneten 
wieder eintreten follen, die dermalen nach beendigter Wahlzeit aus— 
ſcheiden, haben wie Termin auf den 10. k. Mts. Vormittags 
10 Uhr im hiefigen Rathhauſe anberaumt. Jeder ſtimmfaͤ⸗ 
hige Buͤrger wird aufgefordert, zu dieſem Zweck dem Gottesdienſte 
fruͤh 8 Uhr in hieſiger katholiſcher, evangeliſcher Stadt-Pfarrkirche 
und Synagoge beizuwohnen, und um 10 Uhr in den fuͤr jeden 
Bezirk beſonders zu bezeichnenden Zimmern ſich einzufinden. Wer 
unentſchuldigt ausbleibt wird 2 . 6 0% zur Armen-Kaſſe Strafe 
zahlen, und geht uͤberdiesſeines Stimmrechtes fuͤr diesmal, ſowie auf 
Antrag der Stadtverordneten-Verſammlung auch kuͤnftig verluſtig— 

Ratibor den 24. Oktober 1848. 5 


Der Magiſtrat. 


—— 


. Wilhelms Bahn. 
Fahrplan der taͤglichen Dampfwagenzuͤge vom 1. November 1848 
ab bis auf Weiteres. 
Abfahrt von Oderberg frühes u. 30 M. Ankunft in Koſel Vorm. 11 Uhr. 
Abfahrt von Mofel Mittags 42 Uhr. Ankunft in Ratibor Nchm 1 Uhr. 
Abfahrt von Ratibor Nachm. 3 Uhr. Ankunft in Koſel Nachm. 4 Uhr. 
Abfahrt von Koſel Nchm. 6 U. 15 N. Ankunft in Oderberg Auds. 8 U. 36 M. 
) Verbindungszug zwiſchen Wien, Hamburg, Stettin und Krakau— 
% Desgleichen in entgegengeſetzter Richtung. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt deſimmten Inſerate werden von der Erpediton deſſelben lam Markt im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung] ſpäteſtens an jedem Dienstag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten, 


